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SQ.

Aerner Schulblatt.
Eilster Jahrgang

Bern Tamstag dcn Inli. 1878.
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Rücgg's neues „5prachliüchlcin".
Am letzten schweizerischen b'ehrertag, der im August 1^7«! j

in Bern gefeiert wurde, steckte die zahlreich besuchte „Eonseren;
der Primarlehrer" eine Reiste von Thesen uns lister den elemeu-
tareu Sprachunterricht und die Ausorderuugeu, welche au die

bezüglichen Lehrmittel gemacht werden müssen. Semiuardirektar
Rüegg erstick sodann den offiziellen Auftrag, diese Vehrmittel
auszuarbeiten „ans Grund der Schcrr'schen Schrisleu, aber

unter sorgfälltiger Prüfung und Venverlhuug der neuern meiste-
dischen Fortschritte". Tiefer Auftrag in nunmehr vollständig
ausgeführt, so daß sämmtliche Lehrmittel in den Handen von
Lehrern und Schülern sein werden, bevor der Vehrerlag wieder
zusammentritt lim September I. I. in Zürich!.

TaS erste Sprachbüchlein Hie Tibets erschien im
Frühling 1877. Nachdem cS von den geschlichen Vorberathungs-
bchöroen begutachtet worden war, wurde dasselbe durch Kreis-
schreiben der Erziehungsdirektion vom l. Juni 1^77 den

bernischen Primarschnlkommisüoncn zur Einführung empfohlen.
Bekanntlich verfolgt diese Fibel den Zweck, an die Stelle der

bisherigen Schreiblesemeihode die vereinfachte und verb sscrle

Normalwörtermethvde in die schweizerischen Elementarschulen
einzubürgern. Im Jahr 1877 war die Bcrbreitimg dieses

Lehrmittels nur eine müßige. TaS Büchlein erschien etwaS zn

spät, nm schon im Schuljahr 1877 78 in einer großen Zahl
der Schulen Eingang zn finden. Mit Beginn des gegenwärtigen
Schuljahrs aber hat die Fibel eine rasche und große Berbrei-
tung gefunden nicht nur im Kanton Bern, sondern auch in
andern Kantonen. Bereits ist die dritte Auslage derselben
erschienen.

TaS zweite Sprachbüchlein, für das zweite Schul-
jähr bestimmt, erschien im August 1877, zunächst aber nur in
kleiner Auslage, die wesentlich für die Behörden, Begntachtnngs-
kommission und den methodischen Unterricht in den Lehrer-
seminarien bestimmt war. Nachdem die bernischen Borbera-
thungsbehörden das Lehrmittel sehr günstig beurtheilt hatten,
wurde es von der Erziehnngsdirektion mittelst KrciSschreibcn vom
9. April 1878 den beimischen Schulen zur Einführung ein-
pfohlen. Gleichzeitig kam das Büchlein in zweiter Auflage
heraus mit einigen von der Bcgutachtnngskommissian gcwünsch-
ten Verbesserungen. Tie Verbreitung derselben macht ebenfalls
rasche Fortschritte, so daß bereits eine dritte Auslage sich unter
der Presse befindet. Für diejenigen unserer Leser, welche das

Büchlein noch nicht oder doch nicht genauer kennen, fügen wir
eine Uebersicht seines Inhalts bei. TaS zweite „Sprachbüchlein",
im Ganzen 136 Druckseiten oder 8'T Druckbogen umfassend,
enthält zwei Abschnitte. Der erste bietet 130 Lesestückc, theils
beschreibender, theils erzählender Natur. Der zweite Abschnitt
berücksichtigt ans dem mäßigen Umfang von 33 Seiten die

besondern „ Sprachübnngen", die Nüegg in Uebereinstimmung
mit Scherr für durchaus unerläßlich hall zur befriedigenden
Erreichung der sprachlichen Bildungszwecke. Wir werden später

in einem besondern Artikel die 'Nothwendigkeit und Bedeutung
dieser besondern „ Sprachüstnugen" im Hinblick aus die Allsei-

tigkeit der intellektuellen Kultur und der Sprachbilduug des

Schülers einer genauen Prüfung unterziehen: für heute beschran-
ken wir uns aus eine übersichtliche Darstellung des ^Inhalts
des ersten Abschnittes. Tie 130 Nsestückc, theils bestchreibend,

theils erzählend, bald in prosaischer, bald in poetischer Darstellung,
können allerdings unter gewöhnlichen Verhältnissen nicht alle
in der Schule behandelt und bewältigt werden; dennoch fand
eine so große Zahl Aufnahme in völliger Uebereinstimmung
mit der begutachtenden Sstnodalkommission und der staatlichen

Nhrmiltelkommission, nm dadurch den Schülern einen auSrei-

cheuden Lesestoff und damit Gelegenheit zu bieten, auch neben

den Schulstunden noch anziehenden neuen Stoss lesen zu können

und die so nothwendige Lesefertigkeit zu erhöhen.

Aus die vier Unterabschnitte l Schule, HauS, Wohnort,
Umgebung) vertheilen sich die Lesestückc wie folgt.

Beschreibungen Erzählungen

a. Schule V >7 ^ 24 Stücke
st. HauS 12 24 ^ 36
o. Wohnort 11 22 ^ 33 „
«1. Umgebung 10 27 — 37

40 90 ^ 130

Ungebundene, gebundene Rede

a. Schule 15 '9 ^ 24 Stücke
st. HanS 22 14 ^ 36 „
e. Wohnort 17 16 — 33 „
à. Umgebung 23 14 ^ 37 „

77 53 ^ 130

Die beschreibenden Lesestücke, schon äußerlich durch größern
Druck hervorgehoben, dienen insbesondere der VerstandeSbildung
und sind sämmtlich vom Verfasser für diese Altersstufe bearbeitet;
die 90 erzählenden Lesestückc «moralische und poetische Erzäh-
lnngen, Fabeln, Märchen. Lieder :c dienen dagegen in erster

Linie der Gemüthsbildung und rühren von den verschiedensten

Verfassern, meist hervorragenden Jugendschriftstellern, her. Wir
lassen auch hier eine Uebersicht folgen.

^tück Stück

1. Wilhelm Heb 16 8. Christoph Schmid 4
'2. Thomas Scherr 14 9. Robert Rciuick 4

3. Johannes Staub 9 10. Gebrüder Grimm c)

4. Friedrich Güll 6 11. Hoffmann v. FallerS
5. Wilhelm Eurtmann 5 leben 2

6. Karl Enslin ô 12. Rudolf Löwenstein

7. H. R. Rüegg 5 13. Friedrich Rückert 1



- 130 -
Stück Stück

1-1. Ludwig llhlaud 1 ' 21. JnlinS Sturm 1

15. Mathias Elandius i 22. Franz Wiedemann 1

16. Eastelli i 23. H. Born 1

17. Eberhard n. Rochow i 21. JnlinS Kell 1

18. Georg Ehr. Dieffem 25. LoniS Thomas 1

vach i 26. I. Tschndi 1

19. Augustin Keller i 27. L. Eamenisch 1

20. Ludwig Kellner i 28. Unbekannt 1

90^
Tas dritte Iprachbüchlein ist soeben im Drucke

vollendet worden und kann in den nächsten Tagen durch die

VerlagShandlnng ausgegeben werden. Es ist für das dritte
Schuljahr bestimmt, wird aber in mancher Schule weiter reichen;
eS enthält genau den Stoff, den der bernische Minimalplan
für den Sprachunterricht des dritten und vierten Schuljahres
vorschreibt. Schulen, in welchen das zweite Sprachbüchlein
eingeführt ist, bedürfen des dritten mir beginn des nächsten

Schuljahres im Frühling 1879. Bis dahin wird es den Weg
durch die Borberathungsbehörden durchlaufen haben und in der
von diesen gewünschten Forin den Schulen zur Verfügung
gestellt werden können.

TaS dritte Sprachbüchlein, etwas nmfangreicher als das
zweite, enthält wie d,-seS einen ersten Abschnitt mit manuig-
faltigen Leiestücken nnl einen zweiten, der den besondern Sprach-
Übungen dienen soll. Die Sprachnbnngen beschränken sich ans
die der elementaren G dankenbildnng entsprechenden Grundform-..
deS zusammengesetzt! i Satzes und füllen nicht ganz einen

Druckbogen. Der erste Abschnitt enthält wiederum mit Absicht
mehr Lesestücke als in der Schule direkt behandelt werden können.
Er will dadurch einerseits dem Lehrer die Möglichkeit einer
Auswahl des ihm Zusagenden gewahren, anderseits dem Schüler
Gelegenheit geben, sich im Lesen gesunden Stosses auch außer
den Schulstunden zu üben: ist man ja doch immer allgemeiner
zu der Ueberzeugung gekommen, daß in der Elementarschule
der zureichende Grund zur Lesefertigkeit gelegt werden muß,
wenn sie überhaupt in der Primärschule sicher erreicht werden
soll. Und wo anders soll eine große Zahl von Schülern dieses

Alters den Lesestoff hernehmen, wenn nicht das Lesebuch ihn
bietet? Ans diesen Erwägungen enthält das dritte Sprachbüchlein
200 Lesestücke beschreibender und erzählender Natur, in Prosa
und Poesie. Die äußere Gliederung zeigt solgendeUnterabschnitte:
n. Schule und HanS, 6. Garten und Hosstatt, e. Wiese und

Feld, 4. Wald und Wasser, e. Dorf und Stadt, 1. TageS-
und Jahreszeiten.

Wir lassen auch hier eine Uebersicht folgen:
Beschreibungen Erzühlgn. u. Erdichte

a. Schule u. Hans 13 35 ^ 48 St.
6. Garten n. Hofstatt 13 17 ^ 30 „
e. Wiese n. Feld 10 16 ^ 26
4. Wald u. Wasser 8 19 ^ 27
e. Dorf n. Stadt 3 16 - 19
I. Tages- u. Jahreszeiten 5 45 ^ 50 „

52 148 200 St.
Ungebundene, gebundene Rede

a. schule und HanS 31 17 ^ 48 St.
6. Garten und Hosstatt 20 10 ^ 30
o. Wiese und Feld 14 12 ^ 26
à. Wald und Wasser 15 12 ^ 27
s. Dorf und Stadt 10 9 ^ 19
I. Tages- u. Jahreszeiten 17 33 — 50 „

107 '93 200 St.
Die 52 beschreibenden Stücke sind auch hier wieder durch

größern Druck hervorgehoben; die 148 Lesestücke, welche dem

erzählenden Anschauungsunterricht dienen, bringen das Menschen-
und Natnrleben dem kindlichen Gemüth ans die mannigfaltigste
Weise nahe. Die Beschreibungen sind vom Verfasser redigirt

und schließen sich in ihren Sprachformen möglichst genau an
den vom Schüler gewonnenen Bildungsgrad an; die übrigen
Lesestücke repräsentiren eine große Zahl von Jugendschriftstellern.
Es haben Aufnahme gefunden:

Stücke Stücke

1. Wilhelm Hey 16 25. Aesop 1

2. Wilhelm Cnrtmann 10 26. M. Elandius 1

3. Friedrich Güll 9 27. Höltp 1

4. Robert Reinick 9 28. Boß 1

5. Christoph Schmid 9 29. Eampe 1

6. Thomas Scherr 30. Tiedge 1

7. Georg Ehr. Dieffen- 31. Michaelis 1

bach I 32. I. Klette 1

8. Friedr. Adolf Krnm- 33. Julius Sturm 1

macher 6 34. Anschütz 1

9. Johannes Staub 6 35. Ida v. Düringsfeld 1

10. Friedrich Rückert 4 36. Ahlseld 1

11. Rudolf Löwenstein 4 37. Drtlapp 1

12. Heinrich Deinhart 4 38. Hermann Wagner 1

13. Karl Enslin 4 39. Karl Nacke 1

14. Gebrüder Grimm 4 30. Hagenbach 1

15. H. R- Rnegg 4 41. Joh. Jak. Bänninger 1

16. Hoffmann v. Fallers 42. Ernst Lausch 1

leben 3 43. D. Knab. Wunderhorn 1

17. Göthe 3 44. Bittkow 1

18. Gustav Dinier 45. Lohse 1

19. Franz Wiedemann 9 46. Rose 1

20. Agnes Franz 9 47. Zollikofer 1

21. Adolf Schnlts 48. Köhler 1

22. E. v. Rochow 1 49. Kühne 1

23. Salzmann 1 50. Volksmund 1

24. Hebel 1 51. Unbekannt 9

148
Es geziemt sich, daß der Elementarlehrer von allen Schrift-

stellern zunächst diejenigen etwas genauer kennen, mit deren

Erzeugnissen er sich täglich zu beschäftigen hat. Wir werden

daher die Leser des Schulblattes in einem spätern -Artikel mit
den bedeutender!! Jugendschriftstellern näher bekannt zu machen

suchen, wobei wir uns indeß nicht zu einer Geschichte der Jugend-
literatnr versteigen, sondern darauf beschränken werden, einige
orientirende Mittheilungen zu machen über das Leben und Wirken
der hervorragenden unter diesen Männern.

Wir schließen unsere Besprechung, indem wir beifügen,
daß alle drei Sprachbüchlein eine größere Zahl von Illustra-
tionen enthalten, die Lehrern und Schülern gleich willkommen

sein werden, da sie fast ohne Ausnahme wohl gelungen und

geeignet sind, den Unterricht interessanter, anschaulicher und

fruchtbarer zu machen.

Die bern. Sekundär schulen pro 1877.
(Nach dem Berwcillungàricht der Erziehung- Direktion.:

I. Allgemeines.

Wie der UnterrichtSplau für Primärschulen, so wurde auch

derjenige der Sekundärschulen, weil den gegenwärtigen Verhält-
nissen nicht mehr entsprechend, einer Revision unterworfen; die-

selbe konnte jedoch im Berichtsjahre nicht zu Ende geführt werden;
dagegen sind die Vorarbeiten getroffen, und es kann der neue

Plan in nächster Zeit vollendet und der Schnlshnode vorgelegt
werden.

Im Berichtsjahre wurden neu eröffnet die einklassige Sek-

undarschule in Waseu bei Sumiswald und Sekundärschulen be-

willigt in Saignelágier, Lyß und Grellingen, welche jedoch erst

mit dem Sommerhalbjahr 1878 in's Leben treten werden.

Die Sekundärschule Großhöchstetten wurde durch Errichtung
einer III. Klasse erweitert und diejenige von Zweisimmen ist
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aus einer einklassigen in eine zweiklassige umgewandelt worden.

— Lehrerwechsel kamen im Ganzen vor.

II. Bericht des Setundarschulinspektors.
Es wurden im Berichtsjahre 3-1 Progymnasien und Se-

kundarschnlen mit 125 resp. 135 Literatur- und Realklassen

ziemlich eingehend mündlich und schriftlich inspizirt; der Besuch

von 17 Schulen mit 33 Klassen mußte anf's nächste Jahr
verschoben werden.

Sie Schüler zahl ist beinahe in allen Schulen, nament-
lich iin Jura, eine größere geworden.

Der Schulbesuch hat sich gebessert und kann mit wenigen
Ausnahmen als ein fleißiger bezeichnet werden: die Bußen,
5 Rappen per Stunde, werden regelmäßig einkassirt.

Sie Schnllokalien haben sich durch den Ban 5 neuer
Schnlhäuser gebessert, nämlich in Langenthal, Jnterlaken, Scbü-

psen, Snmiswald und Wasen; immerhin finden sich noch 2

schlechte und 3 mittelmäßige Schnllokalien vor, die geändert
werden sollten.

Sie Bibliotheken haben sich wenig vermehrt und wer-
den nicht genug benützt und unterstützt: St. Immer und Burg-
dors haben sich hierin ausgezeichnet. < Worin? S- R.)

Sie natnrhistorischen und physikalischen
Sammlungen haben zugenommen, doch fehlt eS noch vieler-
orts an den nöthigen Mitteln für die dringensten An-
schasfnngen.

Mit den Hansansgaben ist es ziemlich besser geworden,
doch wissen noch manche Lehrer nicht die richtige Mitte zu

treffen.
Sie Zchnlkommissionen zeigen überall gnlen Willen

und bestreben sich einer möglichst günstigen Entwicklung der

ihrer Aussicht unterstellten Anstalten.

Sie Lehrerschaft bestrebt sich mit redlichem Eifer einer
gewissenhasten Pflichterfüllung: die Ergebnisse der Inspektionen
werden ihr frei und offen mitgetheilt und die anzustrebenden
Verbesserungen mit ihr und den Behörden besprochen. Ans diese

Weise arbeiten Lehrerschaft und Behörden in kkester Einigkeit
und werden zahlreiche llcbelstände beseitigt.

In Bezug ans die Ergebnisse des Unterrichts in den ein-
zelnen Fächern wird Folgendes angeführt:

In der Muttersprache sollten in den untern Klassen
häusiger, aber kürzere schriftliche Arbeiten gemacht werden, damit
die Schüler Gelegenheit erhalten, ohne lange Besprechung sich

über bekannte Gegenstände schriftlich aussprechen: 12 à 15
Aufsätze, wie es in manchen Schulen getroffen wird, sind zu
wenig. Sie Grammatik bleibt für viele Schulen ein schwacher

Punkt: auch dem Lesen schenkt die Mehrzahl der Lehrer nicht
die gehörige Aufmerksamkeit. Lobend können hierin angeführt
werden: die Mädchenschulen von St. Immer, Thun und Btel,
die Progymnasien Neneustadt und Thun, die Sekundärschulen
Langenthal, Kirchberg. Münster und Meiringen und theilweise
die Mädchenschulen Bern und Bnrgdorf.

In der französischen, resp, deutschen Sprache
steht es, obwohl ein kleiner Fortschritt zu bemerken ist, verhält-
nißmäßig am schlimmsten, ganz besonders in den schriftlichen
Examen, die weit hinter den mündlichen zurückbleiben, weil eben
die llnabhänigkeit des Arbeitend beim Schüler fehlt. Viele
Schüler verlassen die Schule, ohne etwas Brauchbares für das
Leben ans diesem Unterrichte mitzunehmen. Es haben sich anS-
gezeichnet: Langenthal, Thun Progymnasinm und Mädchenschule,
Biel Progymnasinm <mit Ausnahme einer Klasse), Inter-
laken, St. Immer Mädchenschule, Ridau, Herzogenbuchsee und

Burgdorf Mädchenschule.

In den alten Sprachen muß vor einem halben Wissen
eindringlich gewarnt werden. Obenan steht Thun Progyrnna-
sium und Langenthal.

In der Mathematik fehlt meistens eine feste Grund-
läge: die Schüler besitzen zu wenig Sicherheit und Selbständig-
keit. Der Unterricht ist nicht praktisch genug und geht gar
häufig zu hoch. In diesem Fache sind rühmend zu erwähnen:
Biel Progymnasium, Langenthal, Wiedlisbach, Münster und

Kirchberg.

In der Naturgeschichte fehlt es häufig an Veran-
schanlichnngsmitteln, ohne welche der Unterricht leicht zur Ge-
dächtnißnbnng herabsinkt. Wenig aber gründlich muß hier die

Losung sein. Ausgezeichnet haben sich: Bern Einwohner-Mäd-
chenschule, Biel Progymnasinm, Langenthal, Wiedlisbach, Thun
Mädchenschule, Zweisimmeu, Snmiswald und theilweise auch

Höchstetten und Neneustadt Progymnasium und Mädchenschule.

In Geschichte und Geographie gehen die Schulen
außerordentlich auseinander und stehen manche sehr schwach.

Sie schönsten Resultate weisen aus: Bern Einwohner - Mäd-
chenschule, Münchenbnchsee, die Progymuasien Biel, 'Neneustadt

und Thun, sowie die Mädchenschule Thun, lheilweise auch

Langenthal und Nidau.

Im Zeichnen wird die Ausstellung in Thun nicht ver-
fehlen einen wohlthätigen Einfluß anSznübcn und manchen Leh-

rer von der Unrichtigkeit seiner Methode zu überzeugen. Am
besten wiesen sich ans: Langenthal, Herzogenbuchsee, Thun Pro-
gymnasium, Münster, Biel Progymnasinm, Jnterlaken, Wied-
lisbach. l Stimmt kaum überall mit dem Urtheil der Jury. D. R.)

Im Singen verdienen besonders hervorgehoben zu werden:

Meiringen, Langenthal, Bern Einwohnermädchenschnle, 'Neuen-

stadt Progymnasium und Mädchenschule.

In der englischen n n d italienis chen S p r ache sind
die Leistungen mit Ausnahme von Bern Einwohner-Mädchen-
schule, Herzogenbuchsee und St. Immer Mädchenschule noch

ziemlich schwach.

In den weiblichen Handarbeiten verdienen in
Bezug auf Methode und saubere schöne Ausführung gelobt zu

werden: Meiringen, Bern Einwohner-Mädchenschule, Thun
Mädchenschule, Höchstetten, Langnan, Langenthal und St. Immer.

Ueber das Tnrnwesen in den Progymnasien und Se-
kundarschnlen lassen wir hier den Bericht des Herrn Tnrnin-
spektors Niggeler wörtlich folgen.

III. Bericht des Turninspektors.
1. Turnlokaiitäten.

a. Turnhallen, Tnrnsäiilc und sonstige geschlossene Lokale.

„Eigens zum Zwecke des Turnens errichtete Gebäude

— Turnhallen — besitzen Biel, Neneustadt, Thun und Lau-
genthal. Sas Gebäude in Neuenstadr entspricht dem Zwecke

nicht hinreichend, eS ist zu klein: was aber noch mehr daran
auszusetzen ist, ist das, daß eS noch keine Heizeiurichtnng hat
und deßhalb im Winter bei kälterer Temperatur unbrauchbar

wird; der Boden ist mit Gerberlohe, statt mit Laden belegt;
daS letztere ist für das Schulturnen geboten, wenn die Gesund-
heit nicht Schaden leiden soll. Die Lohe löst sich nach und nach

in Staub ans, den die Schüler hinunterschlucken müssen.

Lang entHals neu erbaute Turnhalle gereicht den Schul-
bestrebnngen dieser Gemeinde zur Ehre. Das Gebäude ist in
der Nähe des neuen stattlichen SekundarschulhauseS: seine innere

Einrichtung sowie die Zahl und Konstruktion der Geräthe ent-

sprechen den Anforderungen des Schulturnens. Sie Heizein-
richtnngen waren für den Winter 1877 78 noch nicht erstellt;
sie sind jedoch für den nächsten Winter in Aussicht genommen.
Bei diesem Anlasse muß ich die Ansicht zdie man heute noch

nicht selten aussprechen hört), als sei die Heizbarmachung eines

Wiutertnrnlokals nicht nöthig, widerlegen. So tonnte man sich

aussprechen zur Zeit, als daS Turnen noch kein obligatorisches

Unterrichtsfach war, sondern nnr von ältern, kräftigern Schü-
lern freiwillig besucht wurde; jetzt ist es ein Schulfach gewor-
den für untere und obere Schulklassen, für Physisch starke und
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schwache Schüler, und es fallen die Wiiitertnrnwkale Schutz

gegen Erkältung gewähren. Bei unsern klimatischen Verhält-
nissen ist die Beschaffung heicharer Winterturnlokale eine selbst-

verständliche Sache. Das Verweilen in einem kalten Raume,
wo bei tiefer, heftiger Athmnng, wie sie das Turnen mit sich

bringt, den Ringen die kalte Rist zugeführt wird, ist nicht nur
den Schwachen, sondern auch den Starken gesundheitsgesührlich.

«Schluß folgl.)

Schulnachrichten.
Schweiz. Lehrcrtag. Dieser findet den 8., 9. und 10.

September nächslhin in Zürich statt nach folgendem Programm:
Sonntag, 10. Sept. Empfang der ankommenden Gäste

und Bezug der Festkarten und Quarlierbillcts von 10—II Uhr
Vormittag und Nachmittag von 2 Uhr an. Um 6 Uhr Kon-
zcrt im Großmünster: Vortrüge auf der Drgel und vom Verein

für klassische Kirchenmusik. Rachher freier Eintritt zum Ton-
Hallepavillon.

Montag. 7 Uhr. Destining der Lehrmittelausstellung
und der übrigen Sammlungen; in einzelnen derselben Erklä-

rungen durch Sachverständige. Um 10 Uhr Beginn der

SektionSbcrathungen; einzelne Sektionen, die dies besonders

wünschen, können auch früher anfangen. Um 2 Uhr Mittag-
essen in der Tonhalle. Um 4 Uhr Turnvorstellungen. Hiefür
sind in Aussicht genommen die Knaben der Sekundärschule,
die Zöglinge des Lehrerinncnseminars Zürich und die Semi-
narislen von Küsnacht. Um 7',i- Uhr freie Vereinigung in
der Tonhalle. Konzert des TonhalleorchesterS und der beiden

großen Männerchöre.
Dienstag. 8 Uhr: Generalversammlung in der Ton-

Halle. Referat und Diskussion über das Hanptlhema. Vortrag
über die permanente SchnlauSstellung. Vcreinsverhandlungen.
12 Uhr: Bankett im Pavillon. Hernach Dampfschifffahrt ans

dem See. Um -1 Uhr offizieller Schluß.
Als Sektionen werden u. A. an dem Lehrertage Theil

nehmen:
1» Der Schweiz. Gymuasiallehrerverein. Es werden die

Herren Rektor Hitzig in Burgdorf über die „praktische Vor-
bildung künftiger Gymnasiallehrer", Pros. Schopp in Zürich
und Mnnzinger in Bern über bie „Kunstfächer am Gymna-
sium" Vorträge halten.

2) Der Verein zur Förderung des Zeichenunterrichts.
3> Die Lehrer an höhern Töchterschulen. Vortrag des

Herrn Rektor Widmann in Bern über den Literaturnnterricht.
Dagegen hat der schweiz. Tnrnlehrerverein, der als dies-

jährigen Versammlungsort schon vorher Zofingen festgesetzt

hatte, die Einladung abgelehnt. Leider hat sich bis zur Stunde
auch noch kein Referent für die projektirte Hochschulsektion fin-
den lassen.

Vermischtes.
Neue Erfindungen auf den Gebiete der Akustik.

Ter Phonograph.
Das Dresdener Journal erzählt: Für einige Tage bietet sich jetzt in

Dresden (im Gcwerbehausc) die Gelegenheit, die Leistungen des bereits viel-
besprochenen Phonographen aus eigener Anschaung kennen zu lernen. Die
Aufgabe, welche Edison durch seinen Phonographen lösen wollte, ist kurz ge-

sagt: das Gesprochene oder Gesungene in der Weise zu fixiren, daß es zu

beliebiger Zeit wieder hörbar genu.cht werden kann. Die Vorgänge im
Phonographen sind rein mechanischer Natur: eine durch das Sprechen in
Schwingungen versetzte Membran erzengt mittels einer an ihr befestigten

Spitze gewisse, ihren Schwingungen entsprechende Eindrücke in einem Blatte
Zinnfolie, das um einen gereiften Messingcplinder gelegt und während des

Sprechens durch eine Kurbel sammt dem Ehlinder wie eine Schraubcnspin-
del in die Umdrehung versetzt wird. Wird darauf umgekehrt der Cplinder

mit der die Eindrücke enthaltenden Folie in derselben Weise an jener Spitze
vornbcrgeführt, so versetzten die Eindrücke durch die Spitze der Membran
wieder in den nämlichen tönenden Schwingungen und das Ohr hört mit
größerer oder geringerer Deutlichkeit das Gesprochene wieder. Natürlich ist
die feine Einstellung der Spitze gegen die Folie, zum Theil auch die Dreh-
ungsgefchwindigkeit von wesentlichem Einfluß auf die Dentlichtcit der Wieder-
gäbe: zudem muß sich das Ohr erst an die immerhin etwas schnarrende
Sprache des Phonographen gewöhnen. Wenn nun auch der Phonograph
wohl kaum in nächster Zeit eine ausgedehntere praktische Verwendung finden
dürfte, so werden feine Leistungen doch jeden zu einem röcheln der Besrie-
digung und Ueberraschulig verlocken, der nicht mit allzu hoch gespannten
Erwartungen ihm naht. Mit Edison's Telephon oder mit anderen Telephonen
hat der Phonograph nichts gemein. Wohl aber ergänzen sich beide gewisser-
maßen. Während das Telephon die menschliche Rede räumlich in ganz gc-
waltige Fernen zu tragen vermag, macht sie der Phonograph zeulich unver-
gänglich und verwirkst»! das Märchen von den im Posthorn eingenoriien
Tönen Miinchhauseii's. Auch ist eine Verbindung beider ganz wohl denkbar,
sei es, daß man durch das Telephon die Rede in der Ferne durch den Pho-
nographen in die Folie e ngräbt, sei es, daß man die in der Folie verewigte
Rede beim Wiedererzeugen mittels des Phonographen zugleich telephonisch einem
entfernten Orte zuführt. Ter hier ausgestellte Phonograph ist übrigens nicht
aus Edison's Werkstätte in Mento-Park, Ncw-Iersep, hervorgegangen, son-
dern nach amerikanischen Zeichnungen in Berlin gebaut."

Das Mikrophon.
Kaum haben sich die Gemüther über die Wunder des Telephons und

der Phonographie cm wenig beruhigt, und schon wartet ihrer eine neue ge-
waltige Aufregung, in welche sie durch die neueste Entdeckung des amcrikan-
ischen Physikers Hughes unzweifelhaft werden versetzt werden. Diesem außer-
ordentlich scharfsinnigen Naturforscher, dem ja bekanntlich die Telegraphic
manche wichtige Vervollkommnung verdankt, ist es nämlich gelungen, einen
Apparat zusammenzusetzen, durch welchen für das Ohr dasselbe geleistet wird,
wie für das Auge durch das Mikroskop. Der Apparat setzt uns also in den
Stand, Geräusche und Töne von einer Zartheit zu vernehmen, die sich bis-
her unsern Gehörempsindungcn nicht bemerkbar machen kounien, weil die

Lnsiwellcn nicht stark genug erschienen, um unsere Gehörsnervcn in den er-
forderlichen ErregungSzustand zu versetzen. Wie also das Mikroskop die kleinen
Gegenstände dadurch unserm Äuge sichtbar macht, daß es dieselben in einen
Gesichtswinkel scheinbar treten läßt, so ähnlich vergrößert das Mikrophon
die Schallwellen, daß sie unserm Ohre tönen. In der letzten Versammlung
des Londoner Civil-Jugcnieur Vereins machte Professor Prece die ersten vor-
läufigen Mittheilungen über diese sehr folgenschweren neneslen Entdeckungen
in der praktischen Akustik. Ter als Gast anwesende englische Arzt I)r.
Richardson war der Ansicht, daß sich das Mikrophon sehr wahrscheinlich
würde in die praktische Medicin einführen lassen, indem hiedurch vielleicht
die Möglichkeit gegeben sei. die ersten Ansänge gewisser Lungen- und Herz-
krankheiten, deren Diagnose sich bisher nicht mit den vorhandenen Hüls?-
Mitteln hat feststellen lassen, mir großer Sicherheit zu erkennen.

Das Lesebuch für den Religionsunterricht in der
Uotksschule von Emanuet Martig

ist kürzlich in zweiter Auflage erschienen. Tas Buch ist mit Rücksicht
aus die Bedürfnisse der Schule, nach den lautgewordenen Wünschen zum
größten Theil umgearbeitet worden.

-Nachdem die Einführung des Buches, vor dem Kanton Bern, in den
Kantonen Zürich, St. Gallen, Aargau, Solothurn und Freiburg bereits
stattgefunden hat, so haben wir uns entschlossen, de» Preis des 11 D Bogen
starken, gebundenen Exemplares von einem Franken aus 75 Rappen
herabzusetzen.

Gleichzeitig mit dieser zweiten Auflage des Lehrbuches ist vom gleichen
Verfasser erschienen:

Leitfaden zum Lehrbuch für den Hieligionsunterricht
in der Htolksschule.

Dieses Buch ist für die Hand des Lehrers bestimmt und kostet gebunden
Fr. 1. 80.

Bern, im Juli 1878.

I. Dalp'sche Buchhandlung
;K. Schund).

Zeichnungsausftellung in Thun
vom 21. Juli bis 4. August; täglich 8 — 7 Uhr. Eintritt für Jedermann
unentgeldlich.

Harmoniums
deutsche und amerikanische für Kirche, Schule und Haus.

Preiscourant und Zeugnisse grafts.
Z. Kitzting-Läderach.

(H. Frei-Schmied.)

Verantwortliche Redaktion R. Schcuncr, Sekundarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: Z. Schmidt, Lanpenstraße Nr. 171r, in Bern.


	

